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Zeitung mi 50 Pf., auf die zweimal 
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67 Pf. Beſtellungen nehmen alle Poft- 
ämter an. N 

Die Redaktion. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 31. Mat. 


Vollſtändig im Einklang mit den bisher ver- 
öffentlichten Nachrichten ſtehen die, welche am ge⸗ 
ſtrigen Abend aus Schloß Charlottenburg einge- 
gangen ſind und wieder von heiterer Stimmung 
des Monarchen und gutem Befinden ſprechen. 
Die Wangen, welche in den unmittelbar der 
Hochzeit gefolgten Tagen etwas verloren hatten, 
ſind jetzt wieder voller geworden. (B. T.) 


* 
* * 


Von einem anderen Berichterſtatter wird 


Offizieren ſtattfand, ſchoß Maxim auf eine Diſtanz 
von 600 Schritten mit derſelben Schnelligkeit 
ſeinen vollen, deutlich aus der Entfernung les⸗ 
baren Namen in die Scheibe, die der Schrei- 
bende zur Unterzeichnung brauchen würde. Ein 
Loch reihte ſich im Fluge an das andere, viel 
raſcher als ſich dies erzählen läßt, und ſo formten 
ſich die Löcher in der Scheibe binnen drei bis 
vier Sekunden zu großen, weithin ſichtbaren, re- 
gelmäßigen Buchſtaben und zum Namen des 
furchtbaren Schützen. Der Terrain. -Abſchnitt, 
welcher von einer derartigen, auf automatiſchem 
Wege 600 Schüſſe in der Minute abfeuernden 
Gewehr-Mitrailleuſe beſtrichen wird, iſt vollkom⸗ 
men geſichert und kann von keiner, noch ſo todes⸗ 
muthigen Truppe überſchritten werden, denn es 
iſt keine Ueberſchwänglichkeit, ſondern es entſpricht 
der Wirklichkeit, wenn wir ſagen, die drei Be- 
dienungsleute der Gewehr Mitrailleuſe find im 
Stande, ebenſoviele Bataillone, welche in den. 
Schußbereich der große Elevationen und Geiten- 
richtungen geſtattenden Gewehr - Mitrailleuſe 
fallen, aufzuhalten und binnen wenigen Minuten 
niederzumähen. 


— Ueber die ſchon erwähnte Komiteeſitzung 


dem „B. T.“ aus dem Charlottenburger Schloß des Vereins der Spiritushändler erhält die „Nat.“ 


gemeldet, daß ih um 5½ Uhr der Kaiſerin 
Geſellſchaft der Kaiſerin im offenen Wagen nach 
Berlin und hier in ſein Palais begeben hat, in 
welchem die Majeſtäten etwa 20 Minuten ver- 
weilten. In einem zweiten Wagen befanden ſich 
Dr. Mackenzie und der dienſtthuende Flügel⸗Ad⸗ 
jutant. Später folgten die Prinzeſſinnen⸗Töchter. 
Das Kaiſerpaar wurde von den Berlinern wie- 
der jubelnd begrüßt und mit Blumenſpenden der⸗ 


art überſchüttet, daß bei der Heimkehr in Charlotten- 


burg das ſogenannte Spritzleder des Wagens mit 
Blumenſträußen völlig bedeckt war. Die Dar- 
bringung ſolcher Spenden während der Fahrt 


hat, was wir hier betonen wollen, etwas ſehr 
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fenes Bouquet im Geſicht verletzt worden. 


Bedenkliches, ſo daß darin große Zurückhaltung 
geboten erſcheint. So iſt z. B. kürzlich die Kai- 
ſerin durch ein ungeſchickt in den Wagen gewor- 
Um 
7 Uhr trafen die hohen Herrſchaften im Char- 
lottenburger Schloß wieder ein. Dem Kaiſer iſt 
auch dieſe Ausfahrt ſo gut bekommen, daß er 
ſich noch in den Park begab und einige Zeit in 


de mſelben verweilte. 


Von der geplanten Reiſe Dr. Mackenzie's 
nach London, von der einige hieſige Blätter zu 
berichten wußten, iſt in den zuſtändigen Kreiſen 
ruchts bekannt. Der Kaiſer wünſcht , viel- 
mehr, daß Dr. Mackenzie in ſeiner Umgebung 
verblele. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Mal. Vor einigen Tagen 
meldeten wir bereits, daß die automatiſche Ge- 
wehrmitrailleuſe, eine Erfindung des amerika⸗ 
niſchen Elektrotechnikers Hiram Maxim, vom 


öſterreichiſch-ungariſchen Kriegsminiſterium erwor- 


ben iſt; vorläufig wurden 30 Stück beſtellt. Als 
Gewehrlauf iſt, wie wir dem „P. L.“ entnehmen, 
das in der öſterreichſſch⸗ungariſchen Armee ein- 
geführte 8-Millimeter-Repetirgewehr zu verwen- 
den, damit die Mitrailleuſen und die Gewehre 
der Truppe eine einheitliche Munition haben. 
Die beſtellten 30 Stück find zur Armirung der 


feſten Plätze, zunächſt Krakau und Przemyol, be- 
ſtimmt, um insbeſondere zur Grabenvertheidigung 


benutzt zu werden. Weitere Experimente, um 


dieſe verheerende Feuerwaffe auch als leichtes 


Kavalleriegeſchütz zu gebrauchen, ſind im Zuge. 
Die jetzigen bei den Kavallerie-Div'ſionen einge- 
theilten reitenden Batterien würden jedoch hier⸗ 
durch nicht im Geringſten berührt werden, denn 
die Maxim'ſchen Gewehr - Mitrailleufen würden 
offenbar nur bei detachirten Reiter-Abtheilungen 
oder höchſtens bei Kavallerie-Regimentern einge⸗ 


theilt werden, um dieſelben bei ausgreifenden 


Unternehmungen zu befähigen, unabhängig von 
der eigenen, nur ſchwer nachfolgenden Infanterie 
nöthigenfalls ein 


Präziſton der Wirkung und von der unfehlbaren 


Treffſicherheit der Waffe zu geben, bemerken wir 


y 
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Folgendes: Bei einem der Probeſchießen auf dem 
Steinfelde bei Wiener-Neuſtadt, welches in Ge- 


genwart des General-Inſpekteurs der Artillerie, 
Erzherzogs Wilhelm, und einer großen Zahl von 


Feuergefecht durchzuführen; 
Um dem Leſer annähernd einen Begriff von ber; 


Ztg.“ noch folgenden Bericht: 

Es wurde konſtatirt, daß die ſeither er⸗ 
folgten Beitritts Erklärungen der Brenner zur 
Spiritusbank circa 76 Prozent des benutzten 
Kontingents repräſentiren. Seitens der Spiri⸗ 
tushändler wurde eine Prolongation bis zum 15. 
Juni er. für die Beibringung weiterer Anſchlüſſe 
bis zum Mindeſtbetrage von 85 Prozent des 
Kontingents beſchloſſen. In ähnlicher Weiſe be- 
abſichtigen ſich die Spritfabrikanten zu ſtellen mit 
der Maßgabe, daß die Minimalgrenze der er⸗ 
forderlichen Anmeldungen ſeitens des Vereins der 
Spritfabrikanten auf 87 Prozent des Kontin- 
gents normirt wird. Wie wir des Weiteren er- 
fahren, hat die Berliner Handels- Geſellſchaft 
ebenſo wie die Delegirten des Vereins der Spi- 
ritus-Fabrikanten Deutſchlands die Prolongation 
des Termins für die Beitritts-Erklärungen auf 
dieſer Grundlage abgelehnt. 


— Das Direktorium des Zentralverbandes 
deutſcher Induſtrieller hat in ſeiner geſtern ab- 
gehaltenen Sitzung unter anderem beſchloſſen, in 
Bezug auf die Errichtung einer direkten Dampfer- 
verbindung zwiſchen den deutſchen Nordſeehäfen 
und Oſtindien Ermittelungen bei ſeinen Mitglie- 
dern darüber anzuſtellen, in welcher Weiſe die 
in den Seeſtädten vorliegenden Projekte am 
beſten ſeitens des Zentralverbandes gefördert 
werden können. Frühere Umfragen des Zentral- 
verbandes haben bereits ergeben, daß von dem 
deutſchen Handel und der deutſchen Induſtrie die 
Errichtung einer ſolchen direkten Verbindung leb⸗ 
haft gewünſcht wird. — Weiter ſoll bei den 
Mitgliedern des Zentralverbandes tine Enquete 
über diejenigen Beiträge veranſtaltet werden, 
welche bereits jetzt zu Wohlfahrtseinrichtungen 
freiwillig und in Folge der ſozialpolitiſchen Ge- 
ſetzgebung für die Arbeiter verausgabt werden. — 
Das Direktorium beſchloß ferner, an die zuſtän⸗ 
dige Behörde die Bitte zu richten, einen beſon⸗ 
deren Reichskommiſſar behufs Berichterſtattung 
über die Ausſtellung nach Barcelona zu ſchicken 
und den Bericht deſſelben den einheimiſchen In- 
tereſſenten zugänglich zu machen. 


— Auch in England wird die Rede Tisza's 
in der Preſſe vielfach erörtert. Der „Globe“ 
ſchreibt: „Es kann nicht gejagt werden, daß 
Herrn Tisza's kluger, aber nachdrücklicher Rath 
an die Ungarn ſich nicht auf Gründe ſtützt. Die 
große Ausſtellung, welche jetzt vorbereitet wird, 
iſt in Wahrheit nichts weiter, als ein Verſuch, 
durch falſche Vorſpiegelungen von Europa eine 
Art von Verehrung für die franzöſiſche Revolu⸗ 
tion zu erlangen. Es ſtand den Franzoſen völlig 
frei, 1789 zu feiern und es, wenn ſie konnten, 
von 1793 zu trennen. Aber als die Politiker 
einer extremen Schule Europa zur Betheiligung 
in einer internationalen Ausſtellung zu Ehren 
der Revolution aufforderten, da thaten fie etwas, 
was dazu angethan war, ſehr ſchlimme Erinne- 
rungen zu erwecken. Europa hat die Schreckens 
herrſchaft, den zwanzigjährigen Krieg, die auf 
den Schlachtfeldenn und in den Hoſpitäleen ge- 
opferten Milllonen von Menſchen und den Marſch 
franzöſiſcher Armeen über das Feſtland, Brand- 


ſchatzungen vornehmend und ſogar Nationen ihre und die Radikalen gegenüberſtanden. Obgleich 
Statuen und Gemälde und andere Schätze rau- [hier den Liberalen der Sieg zufiel, kann das 


bend, nicht vergeſſen. 


das Feſtland kann jetzt anſtändigerweiſe angegan- ges bezeichnet werden. 


gen werden, ſich vor den Pariſern zu beugen und 
den Folgen von 1789 eine Art von Billigung 
zu geben. Die Franzoſen ſind ſtolz auf 1789 
und mögen daher die Thaten dieſes Jahres in 
gehöriger Weiſe feiern; aber fie ſollten ihre Ein- 
ladungen auf ihre eigenen Landsleute und ſolche 
Ausländer beſchränken, welche mit dem Verderben 
und Blutvergießen, das aus dieſen Ereigniſſen 
entſtand, ſympathiſiren. Herr Tisza ſtellt ſich 
auf geſchäftliche Gründe; Europa durfte weiter 
gehen und davon abſtehen, Theilnehmer an einem 
Unternehmen zu ſein, welches zur Verherrlichung 
von Demagogen und Befriedigung Pariſer Eitel- 
keit dienen ſoll.“ Die „St. James Gaz.“ fin- 
det dagegen, daß die Umſtände Herrn Tisza kaum 
rechtfertigten, ſich einer Sprache zu bedienen, 
welche ſicherlich dazu angethan ſei, die franzö⸗ 
ſiſche Empfindlichkeit zu verletzen. Die radikale 
„Pall Mall Gazette“ urtheilt ähnlich: „Es ſind 
allerdings Gründe vorhanden, warum die Bethei- 
ligung zu einer Feler der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion beſonders anſtößig für die ungariſche Re- 
gierung ſein ſollte. Aber ſelbſt die Hinrichtung 
von Maria Thereſia's Tochter vor 100 Jahren 
rechtfertigt nicht die beleidigenden Ausdrücke, in 
welchen Herr Tisza feinen Landsleuten von einer 
Betheiligung an der Pariſer Ausſtellung ab- 
riet“ 

— Die diesjährige Uebungereiſe des großen 
Generalſtabes wird unter Leitung des General- 
Quartiermeiſters, Generals der Kavallerie Grafen 
von Walverſee, in der Provinz Oſtpreußen ab- 
gehalten werden. Dem Vernehmen der „ Oſpr. 
Ztg.“ nach beginnt die Uebungsreiſe am 14. 
Juni in Gumbinnen und erſtreckt ſich auf die 
Kreiſe Inſterburg, Gumbinnen, Stallupönen, 
Darkehmen, Goldap, Angerburg, Lötzen, Oletzko, 
Sensburg, Lyck, Raſtenburg, Röſſel, Friedland, 
Gerdauen, Wehlau. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel 
geſchrieben wird, macht ſich die Einführung des 
Paßzwanges an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 
unerwarteter Weiſe auch in Belgien bemerkbar. 
Tag für Tag hat jetzt der Gouverneur der Pro- 
vinz Brabant, der feinen Sitz in Brüſſel hat, 
150 bis 200 Päſſe auszuſtellen, was für die 
belgiſche Staatskaſſe eine ganz erkleckliche Ein⸗ 
nahme bedeutet. Bemerkenswerth aber iſt, daß faſt 
Alle, welche ſich dieſe Päſſe ausſtellen laſſen, nicht 
Belgier, ſondern Franzoſen ſind. Die Letzteren 
befürchten, daß ſie, wenn fie franzöſiſche Päſſe 
vorweiſen, Behelligungen ausgeſetzt find, und 
hoffen durch den Beſitz belgiſcher Päſſe allen Un- 
annehmlichkeiten überhoben zu ſein. Wenn etwa 
die ſchlauen Herren des Glaubens ſein ſollten, 
daß ſie mit belgiſchen Päſſen verſehen, beſſer im 
Reihslande im Trüben werden fiſchen können, jo 
dürften ſie ſich doch arg getäuſcht haben. Die 
Polizei wird ihnen wohl ſchärfer aufpaſſen, als 
ſie es für möglich halten. 

— In Belgien haben die Liberalen bei 
den am Sonntag vollzogenen Erſatzwahlen für 
die Provinzialräthe inſofern eine Schlappe er- 
litten, als in drei Kantonen der Provinz Luxem- 
bourg ihre Kandidaten geſchlagen wurden, ſo daß 
die Parte die bisherige Mehrheit im Conſeil 
Provincial einbüßte. In der Provinz Namur 
errangen die Liberalen zwar einen verhältniß⸗ 
mäßigen Erfolg, da die von ihnen aufgeftellten 
Kandidaten alle Ausſicht haben, bei den Stich- 
wahlen gewählt zu werden, allein ſie werden auch 
dann nicht im Provinzialrathe die Majorität be⸗ 
figen. In den Provinzen Limburg und Flan⸗ 
dern haben die Klerikalen ihre Stellungen be⸗ 
hauptet, während die liberale Mehrheit, die auch 
in Lüttich einen leichten Zuwachs erfuhr, in der 
Provinz Hennegau weſentlich verſtärkt wurde. In 
Antwerpen zogen ſich 21 ausſcheidende klerikale 
Mitglieder vom Wahlkampfe zurück, weil ſie be⸗ 
fürchteten, daß fie durch eine eventuelle Nieder⸗ 
lage auch ihre Stellung bei den bevorſtehenden 
Abgeordnetenwahlen gefährden würden. Von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus erhalten überhaupt die 
jüngſten Wahlen eine gewiſſe Bedeutung. Das 
gilt auch von der Brüſſeler Vorſtadt Saint- 
Joſſe⸗ten⸗Noode, woſelbſt ſich am Sonntag drei 
Parteien: die „Unabhängigen“, die Liberalen 


Europa und ſicherlich nicht[Geſammtergebniß doch keineswegs als ein günſti⸗ 


Was nun die am 12. 
Juni ſtattfindenden Wahlen für die Repräſen⸗ 
tantenkammer betrifft, ſo werden die Liberalen 
jedenfalls einer geſchloſſenen Disziplin bedürfen, 
wenn ſie die bei den Abgeordnetenwahlen von 
1884 eingebüßten Poſitionen wieder erlangen 
wollen. ’ 

— Osman Digma hat nach einer De 
peſche des „Daily Chronicle“ ſein ganzes Lager 
durch eine Feuersbrunſt eingebüßt; dabei ſollen 
nicht weniger als 2000 ſeiner Anhänger das 
Leben verloren haben. Wer der Brandſtifter 
geweſen iſt, wird nicht gejagt, ſondern nur be- 
merkt, „man“ habe es darauf abgeſehen gehabt, 
Osman auf dieſe Weiſe zum Rückzuge zu zwin⸗ 
gen. Reiterhaufen von „Rebellen“, wie ſie von 
den Engländern zu Suakim geheißen werden, 
fahren trotz engliſcher Patrouillen fort, Dörfer 
zu plündern. Osman Digma iſt nach einem vor 
längerer Zeit im „Globe“ veröffentlichten Bericht 
eines Mannes, der ſich einmal als Kriegsgefan⸗ 
gener in Osmans Händen befand, Franzoſe von 
Geburt. Sein Vater, ein Cafetier, lebte zu 
Rouen. Nach deſſen Tode begab ſich die Wittwe 
mit ihrem Sohne, der noch im Knabenalter 
ſtand, nach Alexandrien und errichtete dort ein 
Reſtaurant. Sie machte die Bekanntſchaft eines 
reichen Egypters, der ſie ehelichte und den Knaben, 


nach Uebertritt zum Islam, in einer egyptiſchen 


Militärſchule erziehen ließ. Den vorerwähnten 
Kriegsgefangenen beſchäftigte Osman als Sprach⸗ 
lehrer für ſeine Kinder, bis es demſelben gelang, 
zu entlommen. Osman Digma iſt ein Schwieger⸗ 
john des verſtorbenen Propheten, des „Machdi“. 


— In der Nummer des „Deutſchen Wochen⸗ 
blatts“ vom 30. Mai werden in einem, die 
Britiſh⸗ und die Deutſch- Oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft überſchriebenen Artikel einige nähere Mit- 
theilungen gegeben über die Aufgabe und Ziele, 
welche ſich die erſtere geſtellt hat. Gleichzeitig 
werden die räumliche Ausdehnung, die für das 
Unternehmen in das Auge gefaßt, und die Aus⸗ 
ſtattung der neuen Geſellſchaft mit ſtaatlichen 
Prärogativen, ihre finanziellen Hülfsmittel ꝛc. 
einer kurzen Betrachtung unterzogen. Aus dieſen 
Mittheilungen ergiebt ſich, daß die engliſchen Ko- 
lontjatoren von Mombas an der Oſtküſte ſich 
in das Innere nach Weſten vorſchieben bis zum 
Nordende des Viktoria - Nyanja- Sees und von 
dort in nordweſtlicher Richtung bis zum Albert- 
Nyanſa⸗See. 

Die Geſellſchaft hofft mit den vier engli- 
ſchen Miſſionsgeſellſchaften, die im Seengebiet 
arbeiten, einen vollſtändigen Handelsgürtel vom 
Hinterlande der portugieſiſchen Beſitzungen am 
Schirefluß durch die von Livingſtone bereits em- 
pfohlene Waſſerſtraße, durch den Niafja- und 
Tanganika⸗See, bis zum oberen Sudan zu legen. 
Das neue handelspolitiſche Unternehmen wurde 
mit dem Hinweiſe auf die im Intereſſe der Zi⸗ 
vlliſation gebotene Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels und die Zweckmäßigkeit des Erwerbs des 
lohnenden Elfenbeinhandels in jenen Ländern in 
England eingeführt. Die Britiſh-Oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft iſt mit Hoheitsrechten von der engli⸗ 
ſchen Regierung ausgeſtattet worden, und hat 
außerdem noch weitergehende Privilegien erhal⸗ 
ten, ſo daß ihre Begründung in Oſtafrika als 
die Entſtehung eines neuen engliſchen Freiſtaates 
angeſehen werden muß. Derſelbe hat die Er- 
mächtigung, Schiffe auszurüſten, eine bewaffnete 
Macht aufzuſtellen, Geſetze zu erlaſſen, Zölle zu 
erheben und Befeſtungen anzulegen. Das vor- 
läufig hierfür aufgebrachte Kapital beträgt eine 
Million Pfd. St. Der Freund Stanley’s und 
Beſitzer der die Oſtküſte Afrikas befahrenden 
Britiſh⸗Oſtindia⸗Linie iſt als der eigentliche Trä⸗ 
ger dieſer Geſellſchaft anzuſehen. N 

Der der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
gehörige Landſtreifen von Rovuma im Süden 
einſchließlich Mombas um das Kap Guardafut 
bis Berbera am Buſen von Aden im Norden 
wird durch die neue engliſche Kolonie keilartig 
unterbrochen. 

Kiel, 27. Mai. Im Laufe der Woche 
werden die meiſten Schiffe den hieſigen Hafen 
zu Kreuzfahrten in der Oſtſee verlaſſen. Die 
Schiffe des Panzergeſchwaders „Baden“, „Baiern“, 
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werden zunächſt bis zur Rückkehr des Panzer- 
ſchiffes „Kaiſer“ aus Barcelona, welche Mitte 
Juni erfolgen ſoll, einzeln üben. Ebenſo werden 
die zum Schulgeſchwader gehörenden Kreuzer⸗ 
fregatten „Stein“, „Moltke“, „Gneiſenau“ und 
„Prinz Adalbert“ einſtweilen nicht im Verbande 
üben. Nachdem „Baden“ und „Baiern“ aus 
dem Verbande der Reſerve-Diviſion der Oſtſee 
ausgeſchieden, gehören derſelben nur noch die 
Panzerſchiffe „Sachſen“ und „Württemberg“ an. 
Erſteres fungirt unter Abweſenheit des „Kaiſer“ 
als Wachtſchiff. Der von Wilhelmshafen hier 
eingetroffene Aviſo „Schwalbe“ ſoll Probefahrten 
unternehmen, die Kreuzer Korvette „Irene“, 
welche geſtern auf der kaiſerlichen Werft fertig 
geſtellt iſt, ſoll nach Wilhelmshafen in See gehen 
und die Kreuzer⸗Korvette „Prinzeß Wilhelm“ iſt 
mit Geſchützen verſehen worden. — Wie die 
„Danz. Ztg.“ erfährt, wird das ganze Manöver- 
geſchwader am 25. oder 26. Juni hier in Kiel 
zuſammen gezogen, und es erfolgen alsdann die 
Uebungen im Geſchwader-Verbande. — Prinz 
Heinrich von Preußen wird hier am 4. Juli 
erwartet. 


Ausland. 


1 Paris, 28. Mai. Ein unaufhaltſamer Rede⸗ 
fluß hat ſich in den letzten Tagen über das Land 
ergoſſen. Ueberall Reden, mit hoch- und voll- 
tönenden Worten, mit patriotiſchen Phraſen und 
Wendungen, mit feierlich gemeſſenem Pathos! 
In Laon ſprachen bei der Einweihung des neuen 
Lyceums die Miniſter Lockroy und Floquet, ſowie 
General Leval, ohne Zweifel einer der hervor- 
ragendſten Generale des Heeres. In Annemaſſe, der 
ſchweizeriſch-franzöſiſchen Grenzſtation, ſprach der 
Landwirthſchaftsminiſter Viette, aus Anlaß der 
Eröffnung der neuen Eiſenbahnlinie nach Genf. 
In Marſeille, bei dem franzöſiſch-italieniſchen Ver⸗ 
brüderungsfeſt zur Gründung eines Bundes der 
lateiniſchen Raſſe, führten Felix Pyat und Clovis 
Hugues das Wort. 

Das angeſehenſte opportuniſtiſche Organ, die 
„Republique Francaiſe“, apoſtrophirt Floquet zu 
ſeiner Auslaſſung, die ein wahres Muſterbild von 
nichtsſagenden Redensarten geweſen ſein ſoll, in 
folgender Weiſe: 

„Der Konſeilpräſident hat zwar wie gewöhn⸗ 
lich mit ſehr viel Beredtſamkeit geſprochen, aber 
man ſucht vergeblich nach einem leitenden Gedanken 
in ſeiner Rede. 

Von dem größten Intereſſe wäre es, zu er⸗ 
fahren, wie dle Regierung über die politiſche 
Aktion Derer denkt, die ſich für die beſten Freunde 
derſelben ausgeben. 

Dieſe vorgeblichen Freunde haben eine Ge⸗ 
ſellſchaft in das Leben gerufen mit der Aufgabe, 
die Präſidentſchaft der Republik abzuſchaffen und 
den Senat zu beſeitigen. Sie verkünden tagtäg⸗ 
lich in ihren Blättern ihre Abſichten und Ziele, 
und zwar nicht, ohne daß ihnen der Konſeil⸗ 
präſident dafür erklärt, er ſchenke ihren Verſiche⸗ 
rungen alles Vertrauen und halte fie für Nepu- 
blikaner nach feinem Herzen. Was denkt nun 
Herr Floquet aber eigentlich von den Projekten 
feiner Freunde und Mitarbeiter, ſeinen Mitbewer⸗ 
bern um ein Miniſter-Portefeuille? Was denkt 
er von ihren Handlungen? Darüber ſollte er 
ſich einmal kategoriſch auslaſſen, darüber hat er 
aber, der doch ſo gut zu reden weiß, kein Wort 
geſagt. 

Herr Floquet wartet vielleicht auf eine beſſere 
Gelegenheit, zu ſprechen; indeß, wie die Dinge 
liegen, iſt nicht mehr viel Zeit zu verlieren. 

Petersburg, 30. Mai. In einer Be 
ſprechung der Zuſtände in Frankreich meint die 
„Nowoje Wremja“, es ſei traurig, daß die 
jetzige parlamentariſche Regierung in Paris ſich 
auf Anarchiſten füge. Daſſelbe Blatt nennt die 
Rede, welche Floquet am Sonntag in Laon gegen 
Boulanger hielt, eine Taktloſigkeit und kommt zu 
dem Schluß, es habe den Anſchein, als ob nur 
Boulanger und Clemenceau auf der politiſchen 
Bildfläche verbleiben und unter ſich um den 
ſchließlichen Vorrang kämpfen würden. 

New⸗York. Ueber die Flotte Nord-Amerikas 
wird ferner berichtet: Von den ungepanzerten 
Kreuzern und Kanonenbooten, deren Bau be- 
ſchloſſen wurde, ſind vier jetzt vollendet, und zwar 
im Schiffsbauhof von John Roach zu Cheſter 
am Delaware bei Philadelphia. In 1882 wurde 
daſelbſt der Bau der Schiffe „Boſton“, „Atlanta“ 
und „Delphin“ begonnen, und in 1883 der vom 
„Chicago“; „Delphin“ und „Atlanta“ find be- 
reits im Dienſt, der „Boſton“ erhält im Augen- 
blick ſeine Geſchütze, und der „Chicago“, der noch 
nicht lange ſeine Probefahrt beſtanden, wird erſt 
vollſtändig ausgerüſtet. „Atlanta“ und, Boſton“ 
haben je 3000 Tonnengehalt und ſind 270 Fuß 
lang. Der „Delphin“ hat nur 1485 Tonnen⸗ 
gehalt bei einer Länge von 240 Fuß. 

Der „Chicago“ hat ſich als der beſte der 
von Roach erbauten Kreuzer herausgeſtellt, ob- 
gleich man ſeine Maſchinen getadelt hat, die ſich 
aber als vorzüglich herausgeſtellt haben. Er iſt 
315 Fuß lang, hat 4500 Tonnengehalt und macht 
15--16 Knoten, und erhält 4 achtzöllige und 
8 ſechszöllige Geſchütze. Er wird als das beſte 
Schiff betrachtet, welches die neue Flotte bis jetzt 
erhalten hat. 

Einer der ungepanzerten Kreuzer, der „Char- 
leſton“, wird in den Union Iron Werkſtätten zu 
San Franzisko gebaut. Derſelbe hat 3700 
Tonnen Gehalt, eine Länge von 300 Fuß und 
7500 Pferdekraft und ſoll 18 Knoten machen. 
Sein Kontraktpreis iſt 1,017,500 Doll. 

Der Kreuzer „Baltimore“ wird auf Cramps 


und eine Länge von 315 Fuß und eine Pferde- 
kraft von 10,500. — Ein zweiter Kreuzer iſt 
der „Newark“, den Cramps bauen. Er iſt ein 
Doppel⸗Schraubendampfer von 4083 Tonnen⸗ 
gehalt und 310 Fuß Länge. — Zwei weitere 
Kreuzer, der „Philadelphia“ und der „San Fran⸗ 
zisko“, werden der erſtere von Cramp, der letztere 
zu San Franzisko gebaut. Sie gehören zu der 
Schiffsklaſſe des „Newark“. 

Die vier Kanonenboote find außer dem 
„Yorktown“ der „Bennington“, „Concord“ und 
„Petral“, die drei erſteren ſind gleich und ihre 
Einrichtung und Größe iſt bereits genau be⸗ 
ſchrieben worden. Der „Petral“ iſt viel kleiner 
und hat nur 870 Tonnengehalt gegen 1700 
der erſteren. Dieſe Kanonenboote erſter Klaſſe 
haben ihre Namen von Schlachten, die Kreuzer 
von Städten und die großen Panzerſchiffe von 
Staaten. 

Das Dynamit-⸗Schiff „Veſuvius“ iſt eine 
Schöpfung eigener Art und iſt bereits zur Genüge 
beſchrieben. Außer dieſem Torpedoſchiff ſoll die 
Flotte noch zwei andere erhalten. Eins ſollen 
Herresſoffs zu Rhode Island, das andere ſoll eine 
Chicago-Firma bauen. 

Außerdem hat die Regierung noch das ſchnelle 
Herresſoff'ſche Torpedoboot „Stileto“ gekauft für 
25,000 Dollars, von 356 Tonnengehalt und 
90 Fuß lang. Dieſe Torpedoboote werden außer 
ihren Torpedos noch Geſchütze zum Schnellfeuern 
erhalten. 

Schließlich ſind 2 Millionen Dollars für 
Batterien, Rammſchiffe ꝛc. zur Küſten⸗Vertheidi⸗ 
gung vom Kongreß bewilligt worden, und eine 
Bewerbung durch Pläne zu einem unterſeeiſchen 
Torpedoboot wurde ausgeſchrieben. 

Die meiſten neuen Kreuzer und Kanonen⸗ 
boote führen auch Torpedoapparate, um ſie über 
oder unter Waſſer zu verwenden; ferner elek⸗ 
triſche Forſchungslichter, Vorkehrungen zum Schutz 
der Schiffswände und beſonders der Maſchinen 
durch ſogenannte „Kohlen⸗Brakers“, die man 
an der Seite der Schiffe herabläßt. Alle 
neuen Schiffe ſind ſtahlgepanzert, ausgenommen 
die neuen 5 Monitors, die noch Eiſenpanzer 
haben. Außer mit ſchweren Geſchützen ſind 
fie noch mit ſchnellfeuernden Hotchkiß⸗Kanonen 
oder mit Gatling⸗Geſchützen, oder mit beiden 
verſehen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 31. Mai. Ein moderner Don 
Juan wurde geſtern in der Perſon des in der 
großen Wollweberſtraße wohnhaften Schloſſerge⸗ 
ſellen Richard Kaape in Haft genommen. Im 
Herbſt v. J. machte K. die Bekanntſchaft eines 
in der Falkenwalderſtraße dienenden Mädchens 
und bald hatte Schalk Amor ſeine Schuldigkeit 
gethan, denn das Mädchen war in voller Liebe 
zu ihrem Richard entbrannt, welcher in jeder 
Weiſe den liebenswürdigen Schwerenöther ſplelte 
und darauf drang, daß die eheliche Verbindung 
nicht zu lange hinausgeſchoben werde. Schließ⸗ 
lich wurde auch feſtgeſetzt, daß die Hochzeit im 
Monat April d. J. ſtattfinden ſolle und kündigte 
demgemäß das Mädchen zum 1. April ihren 
Dienſt. Die junge Braut konnte es unter die⸗ 
ſen Umſtänden natürlich dem Bräutigam nicht ab⸗ 
ſchlagen, demſelben einige Darlehen aus ihren 
Erſparniſſen zu geben, als er ihr mittheilte, daß 
er noch einige nöthige Einkäufe für die Hochzeit 
zu machen habe; doch nach Empfang dieſer Gel- 
der blieb Kaape plötzlich verſchwunden und lief 
ſich nicht wieder ſehen. Die Braut war Anfangs 
unglücklich, bald fand ſie jedoch Troſt, denn ſie 
entdeckte bald mehrere Leidensgefährtinnen, denen 
Kaape vorher ſeine Liebe geopfert und dabel er- 
hebliche Geldſummen abgenommen hatte, Es wurde 
der Polizei Anzeige gemacht und dieſe nahm Ver⸗ 
anlaſſung, dem Liebesleben Kaape's eine größere 
Aufmerkſamkeit zu widmen und hatte dies dle 
Haftnahme K.“'s zur Folge. 

— Ueber das techniſche Unterrichtsweſen 
kommen jetzt aus gewerblichen Kreiſen vielfache 
Klagen, wonach es wohl wünſchenswerth ſeln 
würde, daß die Behörden der Ausbildung der 
Techniker auf den Baugewerkſchulen eine größere 
Aufmerkſamkeit zuwendeten. In Fachkreiſen wird 
nicht verkannt, daß dieſe Anſtalten bemüht ſind, 
den Schülern moͤglichſt viel an Unterrichtsſtoff 
zu bieten; aber gerade darin llegt ein Feh- 
ler, der ſich um ſo empfindlicher rächt, als 
die Elemente, welche die Baugewerkſchulen bevöl⸗ 
kern, zum Theil noch unſelbſtſtändige und unge⸗ 
reifte find, Die „Baugew.⸗Z.“ verlangt mit vollem 
Rechte, daß vor Allem viel mehr gezeichnet werden 
müßte. Ein Grundfehler liegt vielfach darin, daß die 
Baugewerkſchulen, die zum Theil ſtädtiſche oder 
private Unternehmungen ſind, ſich nicht an die 
früher von den Gewerksmeiſtern und den Regie- 
rungen anerkannten Grundſätze für die Auf- 
nahmebedingungen und die Lehreinrichtung der 
Schulen gebunden haben. Der Umſtand, daß 
viele der Baugewerkſchulen nur kümmerlich ihr 
Daſein zu friſten vermögen, zwingt ſie, einmal 
bei der Aufnahme ſehr nachſichtig zu ſein, dann 
aber auch an Unarten und Ungehörigkeiten der 
Schüler, welche ſich gern an ſtudentiſche Gebräuche 
anlehnen, ſich recht viel gefallen zu laſſen. Da⸗ 
durch gehen viele Schüler ohne Begriff geregelter 
Disziplin hinaus in das Leben, nachdem ſie auf 
der Anſtalt alles mögliche gelernt haben, im Gan- 
zen aber ohne eine ausreichende Grundlage ge- 
blieben find, die fie zum ſpäteren Betrieb als Ge- 
werksmeiſter befähigte. 

— Eine Dame aus Berlin fuhr geſtern mit 
dem Dampfer „Wolliner Greif“ nach Wollin, 


um ſich zu begeben. 
Auf dem Haff ſprang die Dame, welche, wie 
mitgetheilt wird, ſchwermüthig geweſen ſein ſoll, 
plötzlich über Bord und ertrank. Die Leiche iſt 
noch nicht gefunden. 


Aus den Provinzen. 

Demmin, 29. Mai. Am letzten Sonn⸗ 
tag hielt der Verband pommerſcher Schlächter- 
meiſter im Hotel „Zum König von Preußen“ 
hierſelbſt ſeine diesjährige Verſammlung ab. Der 
Kongreß der pommerſchen Barbierherren fand am 
28. d. Mts. im Geſellſchaftshauſe ſtatt; der 
nächſtjährige Kongreß ſoll in Paſewalk abgehalten 
werden. 

Greifswald, 29. Mai. Nachdem auf 
der Brandſtätte des Krankenhauſes geſtern noch 
ohne Unterlaß gearbeitet werden mußte, theils 
mit Löſchen der an manchen Stellen noch bren- 
nenden Balken, theils mit Wegſchaffen von Schutt, 
Balken und Steinen, ſind heute die Feuerſpritzen 
abgefahren, und iſt man rüſtig bei der Wieder- 
einrichtung des Krankenhauſes, nachdem ſämmt⸗ 
liche Inſaſſen der med'ziniſchen und chirurgiſchen 
Klinik in ihre früheren Quartiere geſtern wieder 
eingerückt ſind. 

Nicht einem einzigen Kranken iſt dabei, was 
wir den vielen falſchen Gerüchten gegenüber noch- 
mals hervorheben wollen, ein Unfall paſſirt. Die 
große Aufregung und der Transport iſt ohne 
beſonderen Nachtheil von Allen überſtanden worden. 
In gewohnter Weiſe wird die tägliche Arbeit in 
den Krankenräumen fortgeſetzt. Eine Zahl neuer 
Kranker iſt geſtern aufgenommen worden, der wei⸗ 
teren Aufnahme von Kranken ſteht nichts im 
Wege, da nur wenig Krankenräume unbrauchbar 
geworden ſind. 

Herr Profeſſor Helferich hält die chirur⸗ 
giſche Klinik zunächſt in der Aula des Univerſi⸗ 
tätsgebäudes, Herr Geh. Rath Mosler in der 
großen Baracke des Krankenhauſes. Letzterer hat 
heute beim Beginn der Klinik folgende Anſprache 
an die zahlreich verſammelten Zuhörer gehalten: 

Meine Herren! Schon an einer anderen 
Stelle iſt hervorgehoben worden, wie dankbar wir 
Ihnen find für die Hingabe, für die Aufopfe- 
rung, die Sie bei der geſtrigen Heimſuchung uns 
bewieſen haben. Die alte Stätte unſerer gemein- 
ſamen Thätigkeit iſt beſchädigt worden, das Leben 
unſerer Schutzbefohlenen war in Gefahr. Wie 
bange Sorgen haben wir mit einander getheilt! 
Unſer Gottvertrauen hat uns geſtärkt, der Glaube 
an die Opferwilligkeit unſerer Mitmenſchen hat 
uns nicht verlaſſen. Die Erinnerung an die 
ſchwere Noth und die mit ſolcher Hingabe von 
allen Seiten uns gebrachte Hülfe iſt noch ganz 
lebendig in uns. Wie viele Bewohner unſerer 
Univerſitätsſtadt, Hoch und Niedrig, haben ge- 
wetteifert in dem Streben, bei der Rettung un- 
ferer hülfloſen Kranken ſich hülfreich zu beweiſen. 
Am nächſten ſtanden Sie uns, meine verehrten 
Herren Kommilitonen! Mitten in der Gefahr 
hlelten Sie treu zu uns, folgten jedem Winke 
zur Rettung von Mitmenſchen, die ganz bejon- 
ders auf unſere Hülfe angewieſen ſind, waren 
bereit zur Erhaltung von kliniſchem Eigenthum. 
Haben Sie Dank, empfangen Sie wiederholt un- 
ſeren herzlichſten Dank. Warum konnte man be- 
richten, daß die Rettung der Kranken mit außer- 
ordentlicher Umſicht und Ruhe vor ſich gegangen 
iſt, jo daß dieſelben unverſehrt in ihre proviſo⸗ 
riſchen Quartiere gebracht wurden? Die Löſung 
liegt in den beiden Worten: Viribus unitis. Da 
gab es keinen Unterſchied. Sie mochten eine 
Farbe tragen, roth, grün, blau, weiß, welche es 
auch ſei. Alle haben Sie gewetteifert in treuer 
Pflichterfüllung, in der Hingabe an den idealen 
Zweck der Rettung von Menſchenleben, der Er- 
haltung unſeres Heimes, in dem wir gemeinſamen 
Studien uns hingeben. Iſt durch dieſen in 
Einigkeit errungenen Sieg nicht aufs Neue ge- 
wachſen das Vertrauen in unſerer Kraft? Sind 
wir einig, ſo vermag uns Deutſchen, auch in 
großen Dingen, keine Macht zu widerſtehen. In 
dieſem aufs Neue in uns beſtärkten Glauben 
laſſen Sie uns unter den veränderten etwas be⸗ 
ſchränkten Verhältniſſen unſere Arbeit heute wieder 
aufnehmen mit dem feſten Vorſatze, für unſeren 
hohen Beruf, Jeder an ſeinem Platze, Alles zu 
leiſten, was der heutige Stand unſerer Wiſſen⸗ 


ſchaft ermöglicht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die 3. Marienburger Geld- Lotterie, 
deren Ziehung definitiv am 11., 12. und 13. 
Juni cr. in Danzig ſtattfindet, bietet ungleich 
größere Gewinn⸗Chancen wie jede andere Lotterie, 
da bei dem geringen Einſatz von nur 3 Mark 
per ganzes Loos Baargewinne von 90,000 Mark, 
30,000 Mark, 15,000 Mark ꝛc. zu erzielen find, 
welche ſofort nach beendeter Ziehung in Berlin, 
Danzig und Hamburg ohne Abzug ausgezahlt 
werden. Das Bankgeſchäft von D. Lewin, Ber- 
lin C., Spandauerbrücke 16, welches wir den 
geehrten Leſern als durchaus prompt und reell 
aufs Beſte empfehlen können, verſendet, ſo lange 
Vorrath reicht, ganze Originallooſe zu 3 Mark, 
halbe Antheile zu 1,50 Mark. Porte und Liſte 
30 Pf. ? 

— ß RN BE SEES 
Verſicherungsweſen. 

— (Lebensverſicherungs- Bank 
für Deutſchland in Gotha.) Trotz 
den in mehrfacher Beziehung ungünſtigen Zeit- 
verhältniſſen hat die genannte älteſte und größte 
deutſche Lebensverſicherungsanſtalt auch im Jahre 
1887 befriedigende Ergebniſſe ihres Geſchäfts⸗ 
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betriebes erzielt. Es traten ihr 3854 neue 
Theilhaber mit 28,198,100 Mark Verſicherungs⸗ 
ſumme bei, welche ſich durch 730 Nachverſiche⸗ 
rungen bereits verſicherter Perſonen noch um 
5,168,100 Mark oder auf insgeſammt 33,366,200 
Mark erhöhte. Dagegen blieben die Summen, 
welche für eingetretene Sterbefälle zu zahlen 
waren, auch in dem abgelaufenen Jahre erheblich 
— um 1,315,995 Mark — hinter der rech- 
nungsmäßigen Erwartung zurück, und die Ab- 
gänge bei Lebzeiten hielten ſich ebenfalls in ſehr 
mäßigen Grenzen. Demgemäß wuchs der Ver- 
ſicherungs Beftand um 1865 Perſonen mit 
18,907,300 Mark Verſicherungsſumme und be⸗ 
lief ſich am Schluſſe des Jahres auf 70,037 
Perſonen mit 529,182,700 Mark Verſicherungs⸗ 
ſumme. 

Die finanziellen Ergebniſſe entſprechen dieſer 
Geſchäftsentwickelung. Der reine Ueberſchuß des 
Jahres 1887 beziffert ſich auf 6,3 16,873 Mark 
und iſt außer dem günſtigen Verlauf der Gterb- 
lichkeit hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, 
daß die Bankfonds ungeachtet des niedrigen 
Standes des Zinsfußes immer noch einen den 
rechnungsmäßigen Bedarf erheblich überſteigenden 
Ertrag lieferten, und daß die Verwaltungskoſten 
auf der außerordentlich niedrigen Ziffer von nur 
4,82 pCt. der Jahreseinnahme gehalten werden 
konnten. Der Vermögensbeſtand der Bank er- 
reichte die Höhe von 142,862,208 Mark, 
davon bilden 27,558,353 Mark den Be- 
ſtand des Sicherheitsfonds, welcher in den 
nächſten fünf Jahren als Dividende an die 
Verſicherten zurückgewährt wird. Für das Jahr 
1888 beträgt dieſe Dividende 41 Prozent der 
im Jahre 1883 eingezahlten Normal- Prämie 
nach dem alten Syſtem der Ueberſchuß-Verthei⸗ 
lung und 31 Prozent der Normal-Prämie, ſowie 
2,5 Prozent der Prämien-Reſerve nach dem neuen 
oder „gemiſchten“ Syſtem der Ueberſchuß Ver- 
theilung. 


Bankweſen. 

Sächſiſche Aprozentige Staats- Anleihe von 
1870. Die nächſte Ziehung findet Anfang Juni 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 5½ 
Prozent bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Fran- 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 10 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Hirſchberg i. Schl., 30. Mal. Der „Bote 
aus dem Rieſengebirge“ meldet: Der Erbprinz 


von Meiningen nebſt Familie werden demnächſt 


in Erdmannsdorf zum Beſuche des Prinzenpaares 
eintreffen. 

Wien, 30. Mai. Das Abgeordnetenhaus 
beſchloß mit 184 gegen 113 Stimmen in die 
Spezialdebatte über die Vorlage betreffend die 
Branntweinſteuer einzutreten. 

Das Herrenhaus genehmigte die Zuckerſteuer⸗ 
vorlage ohne Debatte und nahm die Wahlen zu 
den Delegationen vor. 

Paris, 30. Mai. Die Verwaltung der 
Oſtbahn empfiehlt dem Publikum zur Vermei⸗ 
dung von Paßſchwierigkeiten für die Relſe nach 
der Schweiz und Oeſterreich die Linie Belfort⸗ 
Baſel über Delle zu benutzen. 

Die „Agence Havas“ übermittelt den Jour- 
nalen den heutigen Leitartikel der „National- 
Zeitung“, indem fie denſelben als „ineroyable 
article“ bezeichnet. 

Neunzehn hier lebende Ungarn, beinahe 
ſämmtlich Ifſraeliten, veröffentlichen einen gehar⸗ 
niſchten Proteſt gegen die Rede Tiszas. 75 

Rom, 30. Mal. Deputirtenkammer. Nieo- 
tern erklärte in Begründung feines Antrages be⸗ 
treffend die Ergänzung der Vertheldigungswerke 
an den Küſten und in den hervorragenden See⸗ 
ſtädten, daß ſein Hauptgedanke ſtets war, Itallen 
ſtark und geachtet zu ſehen; er wies auf die Ver⸗ 
theidigungsarbeiten Englands und Frankreichs hin 
und hob die Nothwendigkeit der Küſtenvertheidi⸗ 
gung hervor, welche um jo nothwendiger er- 
ſcheine, als Italien ein neuer Staat fei und in 
dieſer Beziehung nicht jo viel zu leiſten vermochte 
wie ein älterer Staat. Mehrere Redner unter- 
ſtützten im Weſentlichen den Antrag. Der Kriegs- 
miniſter lobte den Patriotismus Nicotera's, und 
indem er die Bedeutung des Antrages anerkannte, 
glaubte er im Namen der Regierung die Ver- 
pflichtung eingehen zu können, daß im Cinver- 
nehmen mit dem Marineminiſter eine Kommiſſion 
mit dem Studium der Vertheidigung der größeren 
Seeſtädte betraut werden, daß die Kommiſſton 
die Arbeiten beſchleunigen und er im Stande 
fein werde, baldmöglichſt die Anträge dieſer Kom⸗ 
miſſion vorzulegen. Der Miniſter bat, die Kam- 
mer möge ſich mit dieſer Erklärung begnügen. 
Die Kammer nahm hierauf faſt einſtimmig fol- 
genden, im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſter 
modiſizirten Antrag Nicotera's an: „Indem die 
Kammer von der Nothwendigkeit der Vervoll⸗ 
ſtändigung der Küſtenvertheidigung überzeugt iſt, 
fordert fie die Regierung auf, möglichſt bei Wie- 
derzuſammentritt des Parlaments im November 


entſprechende Maßnahmen vorzuſchlagen. 


Petersburg, 30. Mal. Wie verlautet, ſteht 
die Begnadigung des willkürlich auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege nach Aſtrachan verſchickten baltiſchen 
Paſtors Chriſtoph bevor; Letzterer hatte in einem 
an den Zaren gerichteten und dieſem auch wirk- 
lich in die Hände gekommenen Bittgeſuch den 
wahren Sachverhalt klargelegt. 
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Tage gültig) 


Theo. 


Von 


Franees H. Burnett. 


10; 
5. Kapitel. 


Die Trennung. 


„Mr. Denis Ogelthorpe iſt 
kommt nicht vor dem Juli wieder, 
Gower hetrathet.“ 

Dies war die letzte in dem kleinen, rothen, 
vergoldeten Tagebuch nledergeſchriebene Notiz. 

Es war um Mitternacht nach dem bemerkens⸗ 
werthen Tage in Broomſtreet, als der Eintrag 
gemacht wurde; darauf ſchloß Theodora North 
das Buch mit dem beunruhigenden Gefühl, daß 
es eine unbeendete Seite ihres Lebens enthalte. 

Es war ein eigenes Gefühl, welches jo plöp- 
lich über fie kam, und eine eigene Art von Ver- 
zweiflung, welche deſſen erſchütternde Macht her- 
vorrlef. Erſchütternd, denn wie es jchien, war 
es unvorbereitet über ſie gekommen. Und doch 
mußte fie. ſich deſſelben bewußt geweſen ſein. An⸗ 
zeichen waren genug vorhanden geweſen, An- 
zeichen genug für eine ältere Perſon auch 
genug für Denis Ogelthorpe; aber fie ſchienen 
ein Mädchen von kaum ſiebenzehn Jahren nicht 
warnen zu können. Jedoch verſtand ſie dieſelben 
jetzt, ſie hatte ſie in dem Augenblick verſtanden, 
als er ihr mit gepreßter, feſter Stimme ſagte, 
daß er fortgehen werde. Sie hatte die Botſchaft 
an Lady Throckmorton überbracht und hörte 
ſchweigend ihren wechſelnden Ausführungen zu, 
indem ſie, ſo gut ſie konnte, darauf antwortete. 

Sie hatte geduldig gewartet, bis Sir Du- 
gald's barbartſches Elf⸗Uhr⸗Abendeſſen vorüber 
war, dann war ſie in ihr Zimmer gegangen, 
hatte das Feuer im Kamin geſchürt und ſich auf 
dem Teppich vor demſelben niedergelaſſen, 
über das Erlebte nachzudenken. Sie dachte lange 
Zeit bin und her, ihre ſchönen Augen ſtarrten 


abgereiſt. Er 
bis er Miß 


Börſenbericht. 
1 81. Mai. Wetter: regnig Temp. + 
o t. Barom 28 2“ Wind W̃ 


Velen matter, per 1000 Klgr. ı0fo gelb. 169— 73 
bez. feuchter 166 bez., per Rai 173 nom., per Mai⸗Juri 
do., per Juni⸗Jul 173,5—173—174 bez. „ per Juli⸗ 
115 An 5175176 bez., per September Oktober 

Roggen ruhig, d per 1000 Klgr. loko inl. 120— 126 bez., 

per Mai 127 nom., per Mat⸗Jum do., per Jun ⸗Ju. 
187 bez. 102 58. Jult⸗Auguſt 128,5 bez., per September⸗ 


48,5 B., per 5 48 ku 


an bez., 70er 33,5 nom, do. 

27 0 83,5 nom., per Auguſt⸗September 70e 

842 205 nom., do. 50er 53,7 nom., 155 September⸗Oktober 
70er 34,5 nom, do. 50er 54 no 

Petroleum per 50 Mer. lots 115 verz. bez 


8 Mai. neee Sämmt⸗ 
nden zu Einsen der — (Schluß. 


220 Weizen ruhig. übrige R schwach, ſehr 
N 8 
n chung 
rung von nr zum Bau des 2. 
o an 175 8 Poſen⸗Gneſen 
1 151 ae 2008 5, 
00289087499, = 7, 


18 öffentlich vergeben werden. 
Es find bezw. 19700 ebm, 21450 ebm u. 27640 ebm 
Boden zu fördern und bezw. 23700 qm, 18700 qm und 
51500 en Wee F 
Verdingungsterm 5. Juni d. J., 9 Uhr Vor⸗ 
mittags. 
Die Bedingungen können Ay dem Büreau ur unter 
zeichneten en Betriebsamtes, Martin⸗Straße Nr. 57, 
een und von — — gegen koſtenfreie Einſen⸗ 


n 50 „ bezogen werden. 
Ausclaasfeit 5 Baur 888 
o ſen, den 2 


eönigtices Eisenbahn ⸗Betriebs⸗Amt 
(Direktionsbezirk Bromberg). 


VBekanntmachun 


Für den Erweiterungsbau des Artillerie⸗Kaſernements 
ſollen nachbezeichnete Arbeiten und Lieferungen ver⸗ 
geben werden: 

1. Erdarbeiten zur Herſtellung Ber a 
veranſ kant zu 3786 A 88 


2. Maurerar 
veranſchl⸗ 1 71,045 % 97 &. 
8. Abbruchsar 
veranſchla . 1719 74 . 


4 27 en, veranſchlagt zu 14693 44 


5. eam ebene engen zu 12,410 Kg. 

l. Loos II. verſchiedene Gegenſtände. 

PS iſt pm, Sure der unterzeichneten Verwaltung 
Termin am 4. Juni d. 38, Vormittags 11 Uhr, an⸗ 
beraumt, bis zu welcher Zeit poſtmäßig verſchloſſene 
SN einzureichen ſind. 
Bedingungen ke nnen vor dem Termin im Bureau 

eichneten re eingeſehen und müſſen 
vor Eröffnung des T chrieben werden. 


Garnen enalidag Stettin. 
Hiteir-Berbildunge-Außnit Potsdam. 
allich conceſſionirt. Vorbereitung z. Fähnrichs⸗ 


rimaner⸗ und Freiwiligen-E amen. Penſionat. Ein⸗ 
ai Werte Bree durch den ien 


berlehrer Dleckmann. 
Stettin-Kopenhagen. 
Titania“, Capt. Ziemke. 

Ban Steife ben Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
1. Kalte 4 18, II. Kate Ab 10,50, Peg % 6. 
Hin⸗ und Retour-, ſowie Rundreife⸗Billets (45 

ale ermäßigten Preiſen am Bord der 


Ruud. Christ. Gribel, 
Größtes Sg Magazin Stettius 
don A, Fleiss. Leichenkommiſſarins, 


7, obere Breiteſtraße 7. 


„Titania“ erhält 


in die glühenden Kohlen, aber nach einer hal- 


ben Stunde rief ſie laut durch die Stille des 
Zimmers: 

„Er liebt mich! Er liebt mich — mich! Arme 
Priscilla! Ach, arme Priscilla, wie leid thut es 
mir um Dich.“ 

Sie war betrübter über Priscilla als über ſich 
ſelbſt, obgleich Priscilla den Geliebten gewonnen, 
ſie ihn für immer verloren hatte. 

Er war ihr viel theurer, als ſie jetzt wünſchen 
konnte, und fie wollte ihn lieber verlieren in 
dem Bewußtſein, daß er Priscilla liebe, als in 
Ungewißheit ſchweben. Die Gluth ihrer Augen 
ſchmolz in Thränen, ſie war zu jung, um in 
Verzweiflung oder dergleichen zu verfallen. Die 
Wahrheit iſt, daß die wunderbare Enttäuſchung 
des Tages nicht durchaus traurig für ſie geweſen 
war. Mit fiebenzehn Jahren verſteht man noch 
nicht, ſo hoffnungsvoll die Gegenwart auch ſein 
mag, daß das Schidjal bitter fein kann und daß 
keine glückliche Wendung für die Zukunft vor- 
behalten iſt. In dieſer Stimmung wurde die 
Aufzeichnung in dem kleinen Tagebuch gemacht, 
dann weinte Theodora North ein wenig und 
dachte darüber nach, wie noch Alles zu Priscilla's 
völliger Zufriedenheit enden werde. 

Der Haushalt ſchien ſtiller nach der eingetre⸗ 
tenen Veränderung. Mr. Denis Ogelthorpe ge- 
hörte zu Denen, die unter allen Umſtänden ver⸗ 
mißt werden — und Theo war nicht die ein- 
zige, die ihn vermißte. Lady Throckmorton be- 
trauerte ihn auch, aber ſie fand Troſt in ihren 
Novellen und ihrer Chokolade, die Theo nicht 
hatte. Novellen waren in Downport entzückend 
geweſen, dort hatten fie nur ſtundenweiſe geleſen 
werden können, im bangen Gedenken an die 
Beendigung der häuslichen Aufgaben, welche im- 
mer das Vergnügen beeinträchtigten. Aber in 
dieſen Tagen waren die Romane aus gewiſſen 
Gründen nicht jo befriedigend, als fie einſt er- 
ſchienen, und ſo, auf ſich ſelbſt angewieſen, er⸗ 
lag Theo der ſehr natürlichen jugendlichen 
Schwäche, Broomſtreet wie eine Art von Zauber 
auf ſich wirken zu laſſen. Es wurde ihr ſchwer, 


Besen ı zu ae e da fie wußte, daß 
dort Nachrichten zu hören waren, und ſo wurde 
es ihr zur Gewohnheit, dort Beſuche zu machen, 
die mehr Eliſabeth Gower als ihrer Nichte gal- 
ten. Die ältere Miß Gower war immer mit⸗ 
theilſam und immer bereit, über ihre Lieblinge 
mit Theo zu ſprechen, und dieſe fand in ihrer 
halb räthſelhaften, halb traurigen Stimmung 
einen eigenthümlichen Troſt darin. Die Beiden 
verbrachten manchmal Stunden zuſammen in 
dem kleinen Wohnzimmer, ſich über Berliner 
Wollarbeiten abmühend, wobei fie hin und 
wieder unterhaltungsweiſe von Priscilla auf den 
Plattſtich und von dem Plattſtich auf Denis 
kamen. 

Priscilla war zur Zurückhaltung geneigt und 
betpeiligte ſich ſelten an ihren Unterhaltungen; 
außerdem war ſie oft ſo beſchäftigt, daß, wenn 
ſie auch Neigung dazu gehabt, ihre Zeit es ihr 
nicht erlaubt hätte, derſelben nachzugehen. Aber 
ſie ſchien jetzt noch ſchweigſamer als anfänglich, 
jedenfalls war ihr blaſſes ſchönes Geſicht noch 
blaſſer und dies war, ſo dachte Theo, die 
natürliche Folge von der Abweſenheit ihres Ver⸗ 
lobten. 

Sie war ein eigenthümliches Mädchen, dieſe 
Priscilla Gower. Das erſte Mal, daß fie ein 
Intereſſe für irgend Jemand oder für irgend 
etwas zeigte, war bei der Erzählung von Pa- 
mela's Liebesgeſchichte. 

Sie ſaß bei ihrer Arbeit neben ihnen, als 
Theo Arthur Brunwalde's Namen erwähnte, und 
zu deren Erſtaunen ſah Priscilla ſofort von ihrem 
Schreibpult auf. 

„War das nicht der Verlobte Ihrer Schweſter?“ 
fragte ſie mit plötzlichem Intereſſe für die Un⸗ 
terhaltung. 

„Ja,“ antwortete Theo; 
wohl, daß er ſtarb.“ 

Priscilla nickte mit dem Kopfe. 

„In der Woche vor dem Hochzeitstage,“ 
ſagte fie. „Mr. Ogelthorpe hat es mir mit- 
getheilt.“ 

Theo antwortete wieder bejahend. 


„aber Sie wiſſen 


„Und die arme 12 2 iin nicht ver⸗ 
geſſen,“ fuhr ſie fort, indem ſich in ihrer trau⸗ 
rigen Stimme eine ungewöhnlich zarte Ehrfurcht 
für die arme Pamela kundgab. „Sie war da- 
mals ſehr hübſch und Lady Throckmorton war 
böſe, daß ſie Niemand anders heirathen wollte; 
aber Pamela intereſſirte ſich für Niemand mehr.“ 

Priscilla ſtand von ihrem Stuhle auf, ging 
an den Kamin und lehnte ſich an den Sims, 
die Feder in der Hand. Sie ſah auf Theodora 
North nieder mit einem eigenthümlichen Ausdruck 
in ihren kalten, ſchönen Augen. 

„Iſt Ihre Schweſter Ihnen ähnlich?“ fragte ſie. 

Der Ton ihrer Stimme war ſo wunderbar, 
daß Theo mit zaghaftem, erſchrockenem Blick ihr 
Geſicht erhob. 

„Nein,“ ſagte fie faſt ſcheu. „Pamela iſt 
blonder als ich und nicht ſo groß. Wir ſehen 
uns gar nicht ähnlich.“ 

„Das meinte ich nicht,“ 
„Ich wollte wiſſen, ob Sie 
haben. Ich möchte wiſſen, 
ſein würden, als Pamela?“ 

„Das iſt eine elgene Frage, unterbrach Miß 
Eliſabeth. „Theodora iſt noch nicht geprüft 
worden.“ 

Aber Priscilla ſah feſt auf Theo's nieder- 
geſchlagene Augen. 

„Ich glaube, Theodora weiß es,“ ſagte fie 
kurz. „Sind Sie Ihrer Schweſter darin ähn- 
lich, Theodora? Ich erinnere mich, daß Mr. 
Ogelthorpe einmal ſagte, Sie würden es ebenſo 
machen.“ 

Theo ließ ihre elfenbeinerne Häckelnadel fallen 
und bückte ſich darnach verwirrt und mit zittern 
der Hand. 

„Ich kann nichts darüber ſagen, ich bin noch 
nicht alt genug.“ 

„Sie find ſiebenzehn,“ entgegnete 
„Ich wußte es mit ſiebenzehn.“ 

Theo nahm ihre Nadel und fing wieder an zu 
arbeiten, dann ſah fie in einer Art von Ver⸗ 
zweiflung die Fragende tapfer an. 

„Vorausgeſetzt, daß ich Jemand liebte, 


erwiderte Priscilla. 
gleichen Charakter 
ob Sie ebenſo treu 


Priscilla. 


daß 


Deut ſche 
Landwirthſchaftliche Ausſtellung 


Breslau 
1. bis 11. Juni 1888. 


340 Pferde, 1150 Ninder, 1450 Schafe, HNO Schweine, 
Geflügel, Bienen, Preisſchmieden, Zugprüfung von Ochſen, 
Probeſcheeren von Merinoſchafen, Prüfung von Düngerſtreu⸗ 
maſchinen und Jauchevertheilern, landwirthſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe und Hilfsmittel. 
Preiſe: 55,000 Mark an Geld, zahlreiche Ehrenpreiſe. 


Deutſche Landwirlhſchaſts-Geſellſchaſt. 


Bad Freienwalde a. 0. 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. 
Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 


ohlenührehe altige Soolbäder, künſtliche 


über aller Art, namentlich Sool-, Schwefel“, 
nadel⸗ und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlicher Minera 


ichten 
naß er. 


Das Bad bietet bewährte Hilfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 


matiſchen Leiden, Lähmungen de. 
a. O. ſchnell und leicht zu erreichen. Der Ort 


den weitgehendſten i 
von 3—30 % pro W 


Freienwalde a, O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt 
liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger 
Laub⸗ und Nadelholzwälder und iſt vor rauhen Winden geſchützt. 
Leſekabinet, zwei Mal täglich 


Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt 


onzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen 


Beſtellungen er Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


Swinemünde (Oſt erftrand). 


iſt eröffnet. 


Tuflkurort 


u König-Wilhelm-Bad X 


H. E. Lindner, Beſitzer. 


Wunfiedel 


im Fichtelgebirge, 


eundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahnſtation, 
Ihe ul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche 1 die berühmte, z 
entfernt 8 le 


hörende Luiſenburg; / Stunde 

. 8 4 Gebir 15 155 

Waldgebirgsluf 3 fr u. W 
Näheres koſtenfrei durch ya 


Bad Polzin 


eubäder, 


Tages end ausgezeichu 
nur Wan 1 derdlwäfer u. ſ. w. Billige Preiſe. Keine Kurtaxe. 


Fo ee 7 


die Bäder in Reh 
Lähmung, Steifheit und Gm Rheumatismus. 


Ga * 15 


chte und lohnende Auslage; ſe fahl auf die 
Quellwaſſer, ozonreiche, uervenſtärkende 


Curorts-Verein. 
of Gr. in), mit Gebirgsluft, Stahl⸗, 
ichtnadel⸗, Moor⸗ und kohlenſauren Soolbädern, nach 
ippert's Methode bereitet, ſtärker und wirkſamer als 
me⸗Oeynhauſen, gegen Blutarmut, 


Die Bade⸗KKommiſſton. 


Hotel ®eresund, 
Copenhagen, 


Nyhavn No. 3, am Kongens Nytorv. Schönste 
Preisen. Diners à la carte den ganzen Tag. 


Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu moderaten 


. W. Haugsted. 


Prima Apfelwein zur Kur 
von G. H. Bader, Sachſenhauſen. 


In Flaſchen ab Baer Danzig: 


pro Flaſche (circa / Liter Inhalt) . 
bei 30 Flaſchen (à circa / Liter Inhalt) 


In Fäſſern ab Bahnhof Sachſenhauſen: 


Sb 0,40 
10,50 


exkluſive 
Flaſchen. 


pro Liter 0,26 in Gebinden von 25 bis 100 Liter Inhalt, erflufive Gebinde, gegen Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrages, empfiehlt die alleinige Niederlage für Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern 


von P. NV. 


Aa leefe fd. Danzig. 


Flaſchen werden innerhalb 3 Monaten und Gebinde innerhalb 3 A Wochen Bin: zurück genommen. 


Luftkurort Daene 
im | 


400 Meter über dem aa 20 Minuten von 
e Eiſenbahnſtation. Penſion im Hotel 3,50 
llige Privatwohnungen. Weitere Auskunft 


Kuro (rund am Harz. 


W. Römers Hotel Raihhaus, 


(alt bewährt) mit Parkoilla und neuer Villa, mit Saen 
und Veranden. Volle Penſion 4½ bis 6 % Omnibus 
am Bahnhof Gittelde⸗Grund. Equipagen imzHauſe. 
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Verſende gegen Nachnahme franko jeder Poſtſtation 
meine — reinen, * Eigenbau⸗Weine in 
äßchen von cg. 4 . = 5 Kilogr.: — Schloß⸗ 
ger zu 


3,80, 1882er Biſchofsberger 
Rothivein zu 1 4,50. Ausf. Engros⸗Preiskourante 
gratis und franko 


Carl Kehrer, Weinbergb., 
Werſchetz, Süd- Ungarn. 


„oer 
Schieferplatten, 
ute ai ppen und Tröge, 
honröhren, 
rale billigſt. 
Albert Lentz, Kloſterhof 21. 


füt feinſte Parifer u 


Gu na- Artikel 


billigſte Bezugsquelle 
©. Hendelsohn, Berlin S. 14. 
Preisliſte gratis. 
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ich je jo geliebt hätte, wie Pamela Mr. Brun- 
walde geliebt hat, würde ich wie Pamela han- 
deln,“ ſagte ſie. „Ich würde * wieder Jemand 
anders lieben.“ 

Von dieſer Zeit an bildete he ſich ein, Pris- 
cilla Gower habe ſie lieber als zuvor, obgleich 
dieſe nie herzlich war 

Sie ſprach öfter mit ihr und ſchien mehr hin⸗ 
zuhören, wenn Theo erzählte, auch wenn ſie 
augenblicklich beſchäftigt war. Einmal ſagte ſie, 
daß fie Pamela kennen lernen möchte, und hier⸗ 


„Er pflegte in einer Villa bei einem Walde 
wunderbar ſchön zu ſpielen, meine Liebe,“ ſagte 
Miß Eliſabeth mit vielem Pathos; „doch muß 
ich zu meinem Bedauern ſagen, daß wir nicht in 
muſikaliſcher Umgebung lebten und daß unſere 
Nachbarn es nicht zu ſchätzen wußten. Der Be⸗ 
ſitzer des Hauſes ging ſogar ſo weit, daß 
ſeinen Tod nicht bedauerte, welcher nach einigen 
Wochen eintrat, denn die Erkältung hatte ſich 
auf ſeine ſchwache Lunge geworfen. Er war der 
einzige Liebhaber, den ich je hatte, meine liebe 


Ogelthorpe,“ ſagte Priscilla endlich. 
jetzt in Wien; er fragt, 
Heute Abend will ich ihm antworten; haben Sie 
mir etwas zu beſtellen?“ 

„Ich?“ fragte Theo. Dieſe Frage eeſchien 
ihr ſo wunderbar von Miß Priscilla Gower, daß 


r dies Fürwort faſt wie ein Ausruf klang. 


„Ich dachte,“ ſagte Priscilla ruhig, „daß es 
ihm vielleicht Freude machen würde, von Ihnen 
zu hören, wenn Sie etwas zu beſtellen hätten.“ 


Theo, im Begriff, ihre Handſchuhe anzuziehen, 


„Er iſt falls einen Brief von Denis erhalten und de 
ob Ste wohl ſeien.] hatte fie auf einen Einfall gebracht. 


„Ich habe daran gedacht, Theo,“ begann fie, 
„daß wir auch eine kleine Tour über den Kanal 
machen könnten. Ich bin ſeit vier Jahren nicht 
in Paris geweſen und ich glaube, die Veränderung 
würde mir gut thun. Als ich zuletzt in Spaa 
war, hat ſich meine Geſundheit ſehr gebeſſert.“ 

Es ſah Lady Throckmorton ganz ähnlich, plötz⸗ 
lich von einer Laune befallen ſogleich an deren 


Ausführung zu gehen. Sie war eine wunderliche 


durch ermuntert, wagte Theo, ihr einen von Theodora, er hleß Elderberry; nebenbei ein 1 y N Frau und ihre Einfälle beherrſchten fle manchen 
Pams Briefen zum Leſen zu bringen, und er- ſeigenthümlicher Name, aber ein ſehr talentvoller a ein ſchmerzliches Gefühl des Tag, gänzlich wie es heute der Fall war, zu 
zählte, als Priscilla ihn geleſen hatte, in einem Mann.“ genf Theo's großem Erſtaunen. Dieſe Ueberfahrt von 


kleinen Ausbruch von enthuſiaſtiſcher Liebe und 
Dankbarkeit die Geſchichte von ihrer Schweſter 
Großmuth. Dadurch wurde die weichherzige alte 
Miß Eliſabeth bis zu Thränen gerührt, und 
vertraute nachher Theo an, daß ſie ſelbſt von 
einer zarten Leidenſchaft beeinflußt worden ſei, 
durch die Auszeichnungen eines Junggeſellen ge- 
wiſſen Alters, deſſen Flötenſpiel ihr Herz gewon⸗ 
nen habe. Unglücklicherweiſe habe er ſich tödtlich 
erkältet an einem feuchten Abend, während er 
ihr ein Ständchen brachte. 


Wir haben verſchiedene beſſere Anzug⸗, Paletot⸗ und 
Hoſenſtoffe in neueſten Muſtern zum Ausverkauf geſtellt, welche 
hiermit zu ſehr billigen Preiſen empfehlen. 

Für kleinere Maaſſe zu einzelnen Anzügen, Röcken, 
auch Beinkleidern berechnen extra niedrige Preit. 
Gleichzeitig empfehlen unſer großes Lager feiner Sommer⸗ 


Als Theo an dieſem Abend in das kleine hin⸗ 
tere Schlafzimmer ging, um ihren Hut aufzu⸗ 
ſetzen, ging Priscilla Gower mit ihr. Während 
fie nun am Toilettentiſch ſtand und ihren Man- 
tel zuknöpfte, fiel ihr auf einmal der etwas ver- 
legene Ausdruck in dem Geſicht ihrer Begleiterin 
auf. Priscilla hatte ihren Muff genommen und 
ſtreichelte den weißen Pelz, der Ring an ihrem 
Zeigefinger glänzte im Gaslicht, als ſie die Augen 
niederſchlagend mit der Hand ſo auf und ab fuhr. 

„Ich bekam geſtern einen Brief von Mrz 


Möbel und Dekorations: Atelier 


für Wohnungs-Einrichtungen 


in jedem Styl bei ſoliden Preiſen. 


Berlin W. Hess & Rom. Hoflieferanten N 
K. H. riedrich Carl. 
8 5 d Cigarren für die Hälfte des Werthes. uk f in P- E Ni 65 
; Nur reelle, gute Marken, aus diverſen Konkurſen ſtammend. Ich G offerirt ſoweit der Vor- 9 
2 u . . 1 — u: ſtindiſch Kurs, 100 St. 2,.— A A 
2 alang⸗Java m rein o er 9 LER Jeden Nachmittag von 1 bis 7 Uhr find Hunderte von 9 FR ER 1 
Sun — Braff ai — 1 88 100 > 112 nnen, Mee Mädchen für Alles, Kindermädchen, Kinderfraugt, en. 1 aten u jet 
Kuba in Origi 1 9 e 100 350 jeder Art ze. bei höchſten Löhnen ſuchen. — Die Vermiethun ie nden in bier nen erbauten, mit 
— a = aa hochfe eg 100- "40 A verſehenen großen Sälen ftatt. — Die Gebühren eit J2 Jahren unverändert geblieben, 991 
F 8 er Felix, Hofe . EWR Ne. ne ae ge 100 St. 4. 450, 5 fie b eto 1 wie vor für jeden Stellennachweis gr 50 
© Manila 1 a 2 800 e 200 St. 9 u Vormittag von 8 bis 1 Uhr größte Auswahl befter Stellen für münnliches Per :- 
E Reine er Seren CTT e e jonat — Be f „fir 1 1 rev. Hausdiener, Kutſcher, Reftaucationge und Hotelpersonal 
Kuba, Havanna, wie inportir tt... 100 „89 : u wolle ſich nicht durch e unrichtige Anpreiſungen anberweit verschleppen 
ted rt⸗Marken offerire bei reeller Bedienung. Verſandt nicht unter 100 Stück ge Anpreiſunge erw dlepp 
ace Juße . 1 ie meine Koften zurück laſſen, vielmehr uur direkt vom Bahnhof nach unferem Komtoir, 


Das K 


0 Lefaucheux⸗Doppelflint von 25 „A J 
geruchlos und ſchnell trocknend, um Hefe e en in en mechan. Gentrlfeer. 5 — 8 — 5 
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da der unange- — tune an unenthebeL_.a. dem Lande. Fißtertere * 0 
—— 55 e keene desde enen, bas der Belfarze und dem Della eines. eta vol. /a1,75: Met. berni) 442,75, | Klobert-Tefthinge, ene 56 Malt, 
vermieden wird. Dabei ift Verfelbe w kinſach in der Antwendung, daß Jeder das Streichen 1 Ces ekten 0,00 G Badung! Berfandt | Gentvalfener-Entenflint Er Ele 
ft vornehmen kann. eg Nachn od. vorh. Einſend. durch das General-] Revolver, Lefaucheux u. S „ diene 
Lefaucheux⸗Hülſen u. Cen = 18-15 % 


erſandt⸗G eſchäft von M. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 
Franz Chriſtoph's 6 


Fußhuden-Glanzlack, 


D 


Derſelbe iſt in verſchiedenen Por gelbbraun, mahagonibraun, grau (deckend wie Oelfarbe), und 


farblos (nur Muß verleihend) vorräthig. 


Muſterauſtriche und Gebrauchsanweiſungen in den Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 


(Filiale in Prag) 


Erſinder und oteiniger ae e Au 
5 


Niederlagen in Stettin: . 
wiih. Moritz, Moltkeſtraße 1. 


oden-⸗Glanzlack. 
W. Reinecke, granenſtr., 


dr An das Publikum. 2 


Wie, kommt es daß Prof. Wundram's blutreinigende Kräuter in Pillen 
ihren Weltcuf den eben? Weil fie das befte und billigfte 


2 Ritter bei F Flechten, o enen W. 


= und Nervenleiden ac. 
eil fie von vielen ärztl. 
richtlich beglaubigte Zeugniſſe bewieſen haben. 


I Bapetelſe oder 
Swen Apotheke 
Prof. ep sr Sohn in Bückoburg. 


| 
\ 
| 
— 


— — 
Fabrikmarke. „dire 


—— ä — — V—— 


Garantirt solide 
schwarze Seiden- 
ründet 187 Z.] stoffe für Kleider. 


Geg 


nur 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterk ollektion an: 


e jedem 1 1 fahr an t werden können. 
ms dae N 2 oa 


Imafferku: Üſtändig ent! t. 
—— 4 — — alben ed A 


Sea Trefelder Fe den 


fast unverw LE weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt 
—ͤ—— — nen en —ä 22 nt nn RT er 

t aus der Fabrik, also aus erster er Hand, zu beziehen. 
er In beliebigem Meter- 
Weisse u. Creme I 


Seidenstofle 
| für Brautkleider. | 


155 Rheumatismus, Magen⸗, 


irkung durch ge» 
mehrwöchentlicher Gebrauch eine 
aupt 1 Ben 
entgeltlich durch 


ange zu F abrikpreisen: 


ABLE TTFE ER 
Schwarzesammeteu. 
Pelueche für Mäntel, 
Kleider und Besatz. 


ey un —Aͤ 


| Die Seiden waaren-Fabrik son: von Elten & Keussen, Crefeld. 


„Ich glaube, ich habe nichts zu beſtellen,“ er⸗ 
widerte ſie, „danke, Miß Priscilla.“ 
Sie nahm ihren Muff und kehrte in eigen⸗ 
thümlicher Gemüthsſtimmung nach dem Wohn- 
zimmer zurück, um Miß Eliſabeth einen Abſchieds⸗ 
kuß zu geben. Sie fing an, gar wunderbar zu 
fühlen mit Bezug auf Mr. Ogelthorpe, und Prid- 


cilla Gower hatte ihr Herz im Innerſten bewegt. 


Zu Hauſe wartete Lady Throckmorton auf ſie 
und war zu ihrem Erſtaunen in ungewöhnlich 
guter Laune. 


n Facon-, 


Louis 


Genfer 


Porto 20 &, 


Sie hatte an dem Abend gleich- 


Ziegelei-Maschinen 

für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen ‚Herstellung von, Mauer-, 
Hohlziegeln, 
N Trottoir- und Fiurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und (ement- Steinen eto, eta. 


2 Silberdeckel, auf 1—2 Sekunden pro Tag re 15 
Alles mit Garantie für ſo 


: F. Weber, Kreuzlingen (Schweiz). 


wenigen Stunden ſchlen für Theodora ein ſehr 
großes Unternehmen, Lady Throckmorton aber 
ſah Alles als die größte Kleinigkeit an. Sie 
brauchte nur einige Befehle zu geben und hatte 
für ein Weilchen die unangenehme Seekrankheit 
durchzumachen; bei dem Landen in Calais hatte 
fie eine erfahrene Jungfer und einen Diener, 
welcher an's Reifen gewöhnt war, und als Theo 
in freudiges Erſtaunen über den Plan ausbrach, 
verſtand ſie weder ihr Staunen noch ihren En⸗ 
—. — g 


feuerfesten Steinen: bDrainrüöhren. 


Prospeete kostenfrei. 


Jäger, Tania Ehrenfeld-Cöln. 


weſtenſtoffe = Seide, 1 7 = ber 92 1 g . e Jhren, hesie Sorien! 
n einen — ne gut gehende nderuhr nen mit Goldra 
Stoffe für den Pochſommer enen is dne fe mit Goldrand Ghlinderuhr, Wert fein in 6.10 Raben; 
Baumwolle. 1 Biere ir A ale . 0 ea 11 Rubinen gebeab; 
k .— e in ergehäus, breiter Goldrand, fein dekorirt 
* cr ILL ur Id & N Od c 99 Ak 15—16 dieſelbe in Nubinen mit 9 Aziſtonswerk, fein und Aer dane 24 
Tuchhandlung, Königftraße Nr. 1 ERS 80 88 in 1 e „55 Tür Dante, fein Ban iah" 
+ 7 U 7 ’ ; 
u 00 0, Bi % Mi 22.— eine feine, in 15 inen geh hende filberne mit Goldrand, a 
AM 24.— dieſelbe in 15 Rubinen mit Brequet⸗Spöral, ſehr ſchweres Gehäus, breiter Goldrunds 


de Uhren. 


Karte 1 


ir Berlin N. Jügerifrae 16 6 de 
Friedrichſtraße, 


Sende lg mad} mie nor Dad erde, fließe and gräfe, jeit 72 3 


Jägerſtraßſe 16, kommen, und vor Aureißern jeder Art, namentlich auf den 


Berliner Bahnhöfen, auf der Hut ſein! 


Es empfiehlt ſich, ſümmtliches Reiſegepäck auf dem Bahnhofe zu laſſen und mit den nöthigen Dieuſr⸗ 
1 5 09 nach unſerm Komtoir zu kommen. wo — been Soras 
getragen 


J Spedition u. Verlodungsgefhäft 
H. Milehsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Stets janber! Stets tabell. Senf bel 5 


für ſofortige Unterbringung in Stellung 


Stottern | 
wird auf Grund neueſt. Erfahr. u. wiſſenſchaftl. Forſchu 
fie u 1 beſcktigt acht wude a a wic, 
zahlt ni 


S. u. Fr. Kreutzer, Moſtoc l. M. 


für Garantie Fr gie WR, ut i fer 
Schuß verſende neueſte Syſteme? 


= 75 Joh. A. Schmiedekampf, franfo, 
im . Mm. ewehr! 
ewehrtabrii, 


2* Neubrandenburg. 


Cuche u. Buckskins | 


Verſandt ag 


0 


15 Herrenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reell 
gare und neueſte Muſter) verſende ich in jeder belie 
bigen Mes an zu i 
Ing, Tuchfabrikant in Guben. 
Muſter ar Waare gegen Baarzahlung. 


Einem geehrten Publikum Stettins und ungen zur 
gefälligen Kenntniß, daß wir uns unter der Fi 


Hundt & Hamme 


hierjelbit als Zümmerdetortteure und Schildermaler 65 
niedergelaſſen haben. Es wird unſer Beſtreben ſein, { 

durch geſchmackvolle und prompte Ausführung uns das * 
Wohlwollen eines geehrten Publikums zu erringen. 5 


Hundt & Hanke, 5 


Stetlin, Falkenwalderſtraße 133. 


Reinwoll. Damenkleiderstoffe 


verſendet an n In „gobritpr eiſen. 8 frei. 

0 hard Löffler, Greiz. 

Ein 333 Set chäft mit großer Arbeiter⸗ \ 

kundſchaft jucht für Neumünſter ein Kommiſſionslager | 

in Herrengarderoben und Arbeitskleidern. 
E. Dirckm, 


Neumünſter i. H. * 


5 eee eee Tapeten⸗ Branche. 
Friſche Hel in e und Bücklinge Einen anf 8 Vertäufer mit 1 


liefert an Wiederverkäufer jniffen. ſuchen zu ſofort oder 1. Juli 
J. T. G. Wittenburg, Stralſund. Roſtock i. M. Wecrker-Goss mann. 


in den TER 
vorräthig, 


